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Frucht stehen etwas ab. Dieser ist bei uns in Garten und Alleen am öfter¬
sten angepflanzt, häufig in einer Spielart mit weißgescheckten Blättern.

Obwohl alle 3 Arten ein sehr schönes Brenn- und Nutzholz liefern, so
ist doch das des weißen Ahorn bei weitem das schönste, es ist weiß, fein,
hart, zähe und elastisch, zuweilen auch maserig und marmorirt; es wirst sich
nicht, hobelt und spaltet sich rein und spiegelglatt und wird selten wurm¬
stichig. Aus dem zähen Holz des Maßholders werden Peitschenstiele geflochten;
seine vortrefflichen Wurzelmasern liefern die Ulmer Pfeifenköpse. Aus dem
im Frühjahr durch Anbohren der Stämme gewonnenen Safte der beiden
letzten Arten läßt sich durch Einkochen der Ahornzucker gewinnen. Doch eignet
sich hierzu besser der amerikanische Zuckerahorn.

22. Die gemeine Ulme (Ulmus campestris, L.).
Die gemeine Ulme (Rüster, Feldulme, Feldrüster, plattdeutsch: Iper oder

Aper) kömmt bei uns nur einzeln an Wegen und in Wäldern, seltener als
Allee- und Lanbenbaum vor, bildet aber schon in Süddeutschland ganze Wäl¬
der. Der Ulmenbaum erreicht eine Höhe von 40—100 Fuß und ein Alter
von 200—600 Jahren; er hat ansehnliche eirund-längliche Blätter, welche
wechselständig an kurzen Blattstielen sitzen; am Rande sind sie doppelt-ge-
sägt und am Grunde sehr ungleich, da die eine Seite viel tiefer am Blatt¬
stiel heruntergeht als die andere. Die braunröthlichen, gebüschelten Blüthen
erscheinen vor den Blättern, im März und April, sind säst sitzend und be¬
stehen aus einer meist 5-, selten 4- und 8-spaltigen, glockigen Blüthen-
hülle mit der entsprechenden Anzahl Staubgefäße und 1—3 Griffeln, — sind
also Zwitterblüthen. Die Frucht ist eine einsamige, ringsum geflügelte Nuß.
— Das Holz der Ulme, plattdeutsch Jpernholt, ist ein sehr gutes Bau-,
Werk- und Brennholz, ausgezeichnet durch Zähigkeit, Festigkeit und Dauer;
in der Erde liegend ist es fast unvergänglich. Es nimmt, da es rothbraun
geflammt und geadert ist, eine täuschende Mahagonifarbe an und wird nicht
wurmstichig. Als Brennholz steht es an Werth zwischen Buchen und Eichen.
Die Wurzel ist maserig und geflammt, die jüngere Rinde dient zum Gerben
und zum Gelbfärben, die Blätter geben frisch und getrocknet ein gutes Vieh¬
futter, namentlich für Schafe.

23. Die gemeine Pflaume (Primus domestica).
Der Pflaumenbaum, der zwar nur im Oriente heimisch, aber schon vor

circa 2000 Jahren nach Italien und von da selbst zu den rauhen Gegenden
Europas gekommen ist, wird jetzt in vielen Spielarten gezogen. Nur die
rundlichen Früchte, welche auf Bäumen wachsen, deren junge Triebe stark
wollig sind, nennt man Pflaumen; die länglich geformten Früchte auf Bäu¬
men mit nicht wolligen jungen Trieben heißen Zwetschen.

Der Pflaumenbaum wird 15—25 Fuß hoch, hat kahle Acstchcn, ellip¬
tische, gekerbt-gesägte Blätter und ein braunrothes, oft geflammtes und leicht
polirbares Holz, welches, obwohl es spröde ist, zu Drechsler- und Tischler¬
arbeiten gesucht wird. Die Blüthenknospen sind meist zweiblüthig und ent¬
falten sich im April und Mai vor oder gleichzeitig mit den Blättern, von
denen die jüngcrn mit beiden Rändern eingerollt sind. Die Blüthenstiele sind
flaumig, die Blüthen grünlich-weiß. Der 5spaltige abfallende Kelch trägt eine


